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STEP stammt aus den USA und ist dort führend unter mittlerweile mehr als 500 Elterntrainings. Die Kursreihe basiert auf dem STEP Modell der Familientherapeuten Don Dinkmeyer Sr. Ph.D., Gary D. McKay Ph.D. und Don Dinkmeyer Jr. Ph. D. und auf den Forschungsergebnissen der Individualpsychologen Alfred Adler und Rudolf Dreikurs.

Das STEP Konzept:

☞Die Teenagerjahre als Entwicklungsphase verstehen, die neue Elternrolle annehmen: 
STEP vermittelt Informationen über diese Phase der Veränderung, u. a. über den Einfluss von Medien, von Gleichaltrigen, Sexualität und Drogenkonsum. 
STEP hilft uns, über unsere Rolle als Erziehende nachzudenken. Wir lernen, loszulassen und gleichzeitig Orientierung zu geben, Freiräume und Rechte mit Verantwortung und Pflichten zu verknüpfen.

☞Neue Perspektiven erkennen: 
STEP hilft uns, sowohl das Verhalten unserer Teenager zu verstehen und bewusst anders als erwartet zu reagieren, als auch unsere Haltung zu überdenken und eventuell zu ändern. Wir schaffen die Voraussetzungen für Beziehungen, die auf gegenseitigem Respekt und Wertschätzung basieren.

☞Respektvolle Kommunikation praktizieren: 
STEP hilft uns, durch »aktives Zuhören« und »Ich-Aussagen« so mit unserem Teenager zu sprechen, dass er sich verstanden fühlt und uns zuhört.

☞Ermutigung leisten: 
STEP hilft uns, durch Ermutigung das Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl unseres Teenagers zu fördern.

☞Kooperation fördern: 
STEP hilft uns, unseren Teenager dazu anzuleiten, Verantwortung für seine eigenen Probleme zu übernehmen bzw. mit anderen zu kooperieren, um Probleme zu lösen.

☞Disziplin einüben: 
STEP hilft uns, die Selbstdisziplin unseres Teenagers zu fördern, indem wir ihm ermöglichen, Entscheidungen innerhalb angemessener Grenzen zu treffen und aus den Konsequenzen seiner Entscheidungen zu lernen.

☞Den Mut entwickeln, nicht perfekt zu sein: 
STEP hilft uns, Fehler als Erfahrungswert zu verbuchen und mutig nach vorne zu blicken.
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Zum Geleit

In allen westlichen Gesellschaften beginnt die Lebensphase »Jugend« heute sehr früh. Die Kindheit ist beendet, wenn die »Geschlechtsreife« einsetzt und sich das Mädchen zur jungen Frau und der Junge zum jungen Mann mausert. Der biologische und psychologische Umbruch, der mit der Pubertät einhergeht, scheint in seinen Strukturen und Formen genetisch ziemlich fest programmiert zu sein. Das gilt aber nicht für den Zeitpunkt. Er hat sich in den letzten beiden Jahrhunderten jeweils um zwei bis drei Jahre im Lebenslauf nach vorne verlagert. Wahrscheinlich sind hierfür die Ernährungsgewohnheiten und das gesamte Lebensumfeld moderner Gesellschaften verantwortlich. Jedenfalls hat eine Vorverlagerung und Beschleunigung der Pubertät von 1800 bis heute um wahrscheinlich fünf bis sechs Jahre stattgefunden.

Viele Eltern sind durch diesen sehr frühen Eintritt der Pubertät und damit der »Teenagerzeit« überrascht. Es ist ja nicht nur die körperliche und psychische Veränderung des eigenen Kindes, die sie staunend und irritiert zur Kenntnis nehmen müssen. Es ist auch die Beziehung zum eigenen Kinde, die sich von heute auf morgen in ihrer Form verändert. Mit der Teenagerzeit verbunden ist die gleich nach der Geschlechtsreife einsetzende psychische und soziale Distanz, die Jugendliche gegenüber ihren Eltern aufbauen. Eine schmerzliche und mitunter bittere Erfahrung für Mütter und Väter, denn sie werden nun auf Abstand gehalten, kritisch beäugt und kommentiert und nicht selten auch in öffentlichen Situationen bloßgestellt.

Es gehört zur Teenagerzeit, sich von den Eltern abzunabeln und das auch nach außen zu demonstrieren. Das Jugendalter ist die Zeit im Leben, in der eine unverwechselbare eigene Persönlichkeit aufgebaut werden muss und in der hierfür eine breite Fülle von Entwicklungsaufgaben zu bewältigen ist. Eine dieser Entwicklungsaufgaben, die jeder junge Mann und jede junge Frau zu bewältigen hat, besteht darin, zu den eigenen Eltern ein neues, selbstständiges und ausgereiftes Verhältnis zu gewinnen und sich als Person ihnen gegenüber zu verselbstständigen.

Mit diesen Ablösungs- und Verselbstständigungsbemühungen des eigenen Kindes können Eltern nur dann angemessen umgehen, wenn sie die Zeit nicht zurückdrehen möchten. Mit der Pubertät des eigenen Kindes beginnt nicht nur ein neuer Abschnitt im Leben des Jugendlichen, sondern auch im Leben des Erwachsenen, des Erziehenden. Diese Lektion müssen Eltern lernen, so schwer sie ihnen auch manchmal fällt. Mit dem Eintritt ihres Kindes in das Teenageralter stehen Mütter und Väter vor einer neuen Entwicklungsaufgabe für sie selbst und für ihr Kind – eine echte Herausforderung. Sie müssen sich an völlig veränderte Bedingungen anpassen und eine neue angemessene Haltung ihrem Kind gegenüber einnehmen.

Das vorliegende Elternbuch setzt sich mit allen Aspekten des Teenagerseins auseinander und macht Vorschläge, wie Mütter und Väter auf diese neue Lebensphase ihrer Kinder am besten eingehen können. Wahrscheinlich ist es gegenüber der vorigen Generation von Eltern heute schwieriger geworden, mit dem jugendlichen Kind umzugehen. Umso wichtiger ist es, keine Scheu vor Hilfen und Unterstützungen zu zeigen und sich unbefangen Rat zu holen. Die langjährigen Erfahrungen amerikanischer STEP Elterntrainer und -trainerinnen kommen hier gerade recht. Trudi Kühn und Roxana Petcov haben nun auch das dritte Elternbuch, das sich mit der Gruppe der Teenager beschäftigt, ins Deutsche übertragen und schließen damit eine Lücke in der Informations- und Ratgeberliteratur für Eltern.

Schon die beiden ersten Bände, die sich auf die 0- bis 6-jährigen und die 6- bis 12-jährigen Kinder beziehen, haben in Deutschland eine überwältigende Resonanz gefunden. Ich bin sicher, dass auch der neue Band wieder auf großen Bedarf treffen wird. Das STEP Konzept mit seinen inzwischen auch in Deutschland sehr stark verbreiteten Elternkursen findet besonders große Resonanz bei Eltern, weil es nicht auf ein billiges Einüben von Erziehungstechniken ausgerichtet ist, sondern an einer Entwicklung von gegenseitigen Beziehungen zwischen Eltern und ihren jugendlichen Kindern orientiert ist und das Ziel hat, das Leben miteinander anregend und bereichernd zu gestalten. Diese Grundhaltung und pädagogische Idee durchzieht auch das vorliegende Buch, das von vielen Eltern schon dringlich erwartet worden ist.

Klaus Hurrelmann, 
Professor an der Universität Bielefeld


Vorwort der Herausgeberinnen

Alle Eltern wollen das Beste für ihre Kinder – natürlich auch für ihre Teenager. Alle Eltern möchten gesunde, selbstbewusste, einfühlsame, kooperative, glückliche, konflikt- und beziehungsfähige Kinder erziehen, die als Erwachsene im Einklang mit sich selbst sind und mit beiden Beinen im Leben stehen.

Während unsere Kinder – insbesondere unsere Teenager – heranwachsen, stellen wir fest, dass wir zwar noch immer unser Erziehungsziel haben, wir jedoch im hektischen, oft stressigen Alltag zuweilen nicht wissen, wie wir »das Beste« erreichen – wir wissen nicht, wie wir tagtäglich am Ball bleiben können. Wie schaffen wir es, unser Erziehungsziel im Laufe der Zeit nicht aus den Augen zu verlieren?

Die »Teenagerjahre« verlangen von uns Eltern, scheinbare Widersprüche zu vereinigen: Wir müssen mit Flexibilität auf die vielen Veränderungen reagieren, wir müssen loslassen, immer mehr Freiräume gewähren, damit der Jugendliche aus seinen Entscheidungen lernen und Verantwortungsbewusstsein zeigen kann. Gleichzeitig ist es wichtig, noch immer Vorbild zu sein, Orientierung zu geben und klar nachvollziehbare Grenzen zu setzen. Wir bleiben auf dem Weg zu unserem Ziel, indem wir mit unserem Teenager im Gespräch bleiben. Auch dadurch zeigen wir ihm unseren Respekt, unsere Anerkennung und unsere Liebe.

STEP Das Elternbuch, Leben mit Teenagern hilft uns Eltern, den erzieherischen Herausforderungen während der Teenagerjahre gerecht zu werden und nachhaltig eine bessere Beziehung zu unserem Teenager aufzubauen – sowohl bei normalen Alltagsschwierigkeiten als auch bei größeren Erziehungsproblemen. Die Bandbreite der Herausforderungen, denen wir uns als Eltern gegenübersehen, reicht von verbalen Entgleisungen, Überempfindlichkeit, Launenhaftigkeit und Respektlosigkeit unseres Teenagers bis hin zu aggressivem Verhalten zu Hause und in der Schule und zu Drogenmissbrauch.

STEP gibt uns Eltern Hilfe zur Selbsthilfe, damit wir durch das Auf und Ab, das der Abnabelungs- und Reifungsprozess der Jugendlichen mit sich bringt, und trotz aller Anfechtungen im Alltag am Ball bleiben. Mit STEP können wir lernen, Entwicklungen und Erfahrungen als fruchtbaren Lernprozess für beide – Eltern und Teenager – wahrzunehmen. Die Haltung, die dem vorliegenden Elternbuch zugrunde liegt, ist lebensbejahend und wertschätzend und hilft uns Eltern, auch in Krisenzeiten das Verhalten unseres Teenagers getrennt von seiner Person zu sehen – »die Tat vom Täter zu trennen«.


	
STEP vermittelt uns Eltern wichtige Informationen über diese Entwicklungsphase als einer Zeit der Veränderung u.a. über den Einfluss von Technologie und Medien, Druck von Gleichaltrigen, Drogenkonsum und Sex.



	
STEP hilft uns Eltern über unsere Rolle als Erziehende in dieser Phase nachzudenken (Selbstreflexion): Wo gilt es loszulassen und wo gilt es, richtungsweisend einzugreifen und Orientierung zu geben? Mit STEP erkennen wir, wo wir ganz individuell – entsprechend unserer eigenen Wertvorstellungen und Überzeugungen und unter Einbeziehung der Individualität unseres Teenagers – Freiräume gewähren und Grenzen setzen möchten. Auf diese Weise kann der Jugendliche sich des Zusammenhangs zwischen Rechten und Pflichten bzw. Freiräumen und Grenzen bewusst werden und aus den Konsequenzen seiner Entscheidungen und seines Verhaltens lernen.



	
Mit STEP lernen wir Eltern auf systematische Weise hilfreiche Fertigkeiten für den täglichen Umgang mit Heranwachsenden. Wir geben unserem Teenager dadurch die Chance, ermutigt und gesund, voller Selbstvertrauen, kooperativ und konfliktfähig, kurz: sozial kompetent heranzuwachsen und so ein verantwortungsvoller Erwachsener zu werden.



	
Indem wir Eltern mit STEP unsere Haltung überdenken und möglicherweise ändern und Geduld, Ausdauer und Beharrlichkeit im Umgang und in der Beziehung mit unserem Teenager üben, können wir beispielhaft und nachhaltig die Voraussetzung schaffen für tragfähige, freudvolle Beziehungen im Leben unseres Teenagers.





Mit STEP können wir als Eltern lernen, unser Erziehungsziel auch während der auf- und anregenden Teenagerjahre im Auge zu behalten und mit Herz und Verstand zu erziehen.

Wir, die Herausgeberinnen des STEP Programms im deutschsprachigen Raum – Trudi Kühn und Roxana Petcov –, freuen uns, mit STEP Das Elternbuch, Leben mit Teenagern, das dritte STEP Elternbuch anbieten zu können.

Im vorliegenden Elternbuch wird STEP speziell als Erziehungskonzept für die Altersgruppe der Teenager vorgestellt. Das Buch ist sowohl zum Selbststudium als auch als Trainingsmaterial für STEP Elternkurse geeignet. Für ein optimales Ergebnis, d. h. eine in relativ kurzer Zeit erkennbare Änderung des Verhaltens unser Kinder, eine Verbesserung der Beziehungen und dadurch eine stressfreiere Atmosphäre in der Familie, empfiehlt es sich, an einem STEP Elternkurs teilzunehmen. In den letzten Jahren wird das Angebot der STEP Kurse von immer mehr Eltern begeistert angenommen.

Bei der Selbstreflexion in den STEP Kursen überdenken die Eltern ihre Einstellung den Kindern gegenüber. Sie lernen, ihren Teenager und sein Verhalten aus einem neuen Blickwinkel zu betrachten. Die praktischen themenspezifischen Übungen und der Erfahrungsaustausch mit anderen Eltern unter Anleitung eines/r zertifizierten STEP Kursleiters/in verschaffen den Eltern die notwendige Praxis und das Vertrauen in ihre eigene Fähigkeit, die STEP Prinzipien und Fertigkeiten in den entscheidenden Situationen zu Hause authentisch umzusetzen.

In den STEP Elternkursen wird mit dem STEP Elternbuch, den STEP Trainervideos, anschaulichem visuellem Material, Fallbeispielen und Rollenspielen gearbeitet, die speziell für den Kurs entwickelt wurden. Die Kurse laufen in der Regel jeweils 10 Wochen, wöchentlich jeweils 2–2 1/2 Stunden. Sie sind sowohl für Ehepaare, Alleinerziehende, Adoptiv- und Pflegeeltern sowie für Patchworkfamilien geeignet als auch für alle Menschen, die sich beruflich mit Teenagern beschäftigen.

Die Wirksamkeit eines STEP Elterntrainings – hinsichtlich der Verbesserung der Erziehungskompetenz und der Stärkung der Verantwortungsbereitschaft der Eltern – wurde in den USA in über 60 wissenschaftlichen Studien untersucht und erwiesen.

Für Deutschland fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung die Evaluation von STEP Elterntraining im Rahmen der Präventionsforschung. Professor Dr. Klaus Hurrelmann von der Fakultät für Gesundheitswissenschaften an der Universität Bielefeld führt die Evaluation durch.

Zusätzliche und jeweils neueste Informationen über STEP Elternkurse, aber auch über STEP Kursleiterseminare erhalten Sie auf den folgenden Websites: Bundesrepublik Deutschland: www.instep-online.de, Österreich: www.instep-online.at, Schweiz: www.instep-online.ch.

Dort haben Sie die Möglichkeit, sich über Kursleiter/innen in Ihrer Gegend zu informieren und sich zu einem STEP Elternkurs oder auch zu einem STEP Kursleiterseminar – wenn Sie entsprechende berufliche Voraussetzungen mitbringen – anzumelden. Nur die auf o.g. Websites mit ihrem Profil und ihren Kursterminen vertretenen Multiplikatoren/innen sind zertifizierte STEP Kursleiter/innen und unterliegen den Qualitätsanforderungen des InSTEP Trainernetzwerks.

Wir danken Herrn Professor Klaus Hurrelmann insbesondere für das Vorwort zum vorliegenden Elternbuch, aber auch für seine fachliche Beratung und Unterstützung bei der Adaptionsarbeit.

Der STEP Kursleiterin Frau G. Herrmann gilt unser Dank für das Einbringen ihrer professionellen Erfahrungswerte als Psychotherapeutin für Kinder und Jugendliche. Des Weiteren möchten wir der STEP Kursleiterin Frau E. Erfmann-Heinrich für ihr engagiertes Feedback danken. Herzlichen Dank an Frau A. Stauten-Eberhardt, STEP Kursleiterin und Medienreferentin, für ihre Unterstützung beim Thema »Umgang mit Medien«.

Die ermutigende Begleitung und kompetente Beratung, die wir durch Frau Anne Ehrensberger und Herrn Peter Haslebacher erfahren durften, soll an dieser Stelle besonders dankbare Anerkennung finden.

Nicht zuletzt gebührt ein besonderes Dankeschön unseren überaus verständnisvollen und hilfsbereiten Familien und Freunden – insbesondere sei hier Frau Ulla Fischer genannt –, ohne deren tatkräftige Unterstützung dieses dritte STEP Elternbuch nur ein Jahr nach den ersten beiden Büchern nicht hätte erscheinen können.

Kommentare von Teilnehmer/innen am STEP Elternkurs »Leben mit Teenagern«:


»Der STEP Kurs ›Leben mit Teenagern‹ hat mir geholfen, ein klareres Bild sowohl meiner Verantwortungsbereiche als auch der meiner Kinder zu entwickeln. Dadurch kann ich jetzt mit gutem Gefühl Verantwortung altersgerecht nach und nach an meine Kinder übergeben. Wir haben alle gelernt, mit den sich ergebenden Konsequenzen zu leben. Mir persönlich, aber auch meinem Mann und unseren Kindern gibt dieses ›Loslassen können‹ ein hohes Maß an Zufriedenheit zurück.« 
Petra Zacharias, zwei Kinder, Düsseldorf

»Mit Teenagern zu leben, ihnen Halt zu geben, sie aber auch loszulassen, empfinde ich als eine ganz besondere Herausforderung. Durch STEP fühle ich mich für all die täglichen Anforderungen viel besser gewappnet. Ich fühle mich gelassener, sicherer und bin besser in der Lage, das zuweilen wundersame Verhalten meiner pubertierenden Kinder zu verstehen und konsequent darauf zu reagieren. STEP bringt Ruhe in unruhige Zeiten. Und STEP ist wunderbar alltagstauglich!« 
Bettina Leyer-Pritzkow, drei Kinder, Düsseldorf

»Durch das STEP Elterntraining haben wir gelernt, unseren Alltag harmonischer zu gestalten und aus dem Kreislauf – sich provozieren lassen, aus der Haut fahren, rumbrüllen oder Strafen verteilen – auszubrechen. STEP ist einerseits leicht umzusetzen, andererseits aber verblüffend effektiv. Gegenseitiger Respekt spielt dabei eine entscheidende Rolle. Wir haben erfahren, dass Kommunikation viel wirkungsvoller ist als einseitige Elternmonologe und dass die Jugendlichen im Endeffekt zufriedener sind, wenn ihnen konsequent Grenzen gesetzt werden. Die Anwendung von STEP hat letztendlich bewirkt, dass wir wieder viel mehr gemeinsam mit unseren Teenagern lachen.« 
»Was mich angeht, fühle ich mich viel mehr an der Erziehung beteiligt. Meine Einstellung gegenüber ›Fehlverhalten‹ hat sich zum Positiven verändert. Woran ich noch arbeiten möchte ist, unsere Jugendlichen mehr als bisher zu ermutigen. Im Alltag achte ich weiter darauf, dass sie Verantwortungsbewusstsein und Eigenverantwortung entwickeln, indem sie die möglichen Konsequenzen ihres Verhaltens selber tragen. Außerdem ist mir wichtig, mit ihnen zusammen alternative Problemlösungsstrategien zu entwickeln.« 
Barbara und Anders Lie, drei Kinder, Düsseldorf
 

Für Fragen und Kommentare steht Ihnen unsere Emailadresse mail@instep-online.de zur Verfügung.

Trudi Kühn, Roxana Petcov 
Düsseldorf, im November 2014


Vorwort der Autoren

Eltern eines Teenagers zu sein ist lohnenswert, aufregend und eine Herausforderung.

Möglicherweise empfinden wir als Eltern eine gewisse Trauer, wenn wir spüren, dass unsere Tochter oder unser Sohn aus dem Kindesalter herauswächst. Vielleicht machen wir uns auch Sorgen wegen Sex, Drogen, Gewalt, Essstörungen, Schulnoten oder Freunden. Manchmal geraten wir in Panik, wenn wir der veränderten Wertvorstellungen und Überzeugungen unseres Teenagers gewahr werden. Zu einem anderen Zeitpunkt wiederum freuen wir uns zu sehen, wie unser Teenager wächst und gedeiht. Viele Eltern sind sehr glücklich, die neue Person »kennenzulernen«, die ihren allmählich reifer werdenden Teenager ausmacht.

Es gibt Zeiten, in denen wir glauben, dass wir bei unserer erzieherischen Aufgabe versagt haben. Viele von uns sind zudem überzeugt, dass wir unseren Teenager – eben weil er praktisch ein Erwachsener ist – nicht beeinflussen oder die Beziehungen in der Familie nicht verbessern können.

Wir, die Autoren des STEP Programms, glauben, dass der Lohn, den die Erziehung unseres Teenagers mit sich bringt, die Herausforderungen bei weitem überwiegt. Mit erzieherischen Fertigkeiten und Verständnis können wir unseren Teenager dahin führen, verantwortungsbewusst, kooperativ und gleichzeitig selbstständig zu sein. Indem wir ihm in dieser Entwicklungsphase Liebe und Orientierung geben, bauen wir eine starke, erfüllende, positive Beziehung zu unserem Teenager auf. Auch Eltern, die sich mit ernsthaften Problemen mit ihrem Teenager konfrontiert sehen, können mit STEP wirksamere Wege finden, um mit ihrem Teenager zurechtzukommen und ihm zu helfen.

STEP Das Elternbuch, »Leben mit Teenagern« bietet uns als Eltern praktische Möglichkeiten, genau das zu tun. Die Anwendung der STEP Prinzipien und Fertigkeiten im Alltag hilft uns, unsere Beziehung zu unserem Teenager zu verbessern. STEP unterstützt uns dabei, die besten Eltern zu sein, die wir sein können.

Wenn Sie STEP im Selbststudium erarbeiten möchten, schlagen wir Ihnen vor, Ihr Tempo so zu bestimmen, dass Sie sich je eine Woche mit einem Kapitel beschäftigen. Lesen Sie jedes Kapitel in der vorliegenden Reihenfolge. Während der jeweils folgenden Woche arbeiten Sie sich durch die empfohlenen Aktivitäten und Tabellen. Nehmen Sie sich die Zeit, besonders die Aktivitäten durchzuführen, die folgende Überschriften tragen: »Aufgabe der Woche«, »Nur für Sie« und »Für Ihre Familie«. Wenn Sie bereit sind, sich mit Selbstdisziplin an diese Vorgehensweise zu halten, wird Ihnen dieses Buch helfen, Ihre nächsten Schritte als Eltern zu gehen.

Natürlich ist der Besuch eines STEP Elternkurses die beste Möglichkeit für Eltern, ihre neuerworbenen Erziehungsfertigkeiten auch nachhaltig erfolgreich im Alltag umzusetzen.

Dr. Don Dinkmeyer Sr., Autor innovativer und erfolgreicher Trainingsprogramme für Eltern, Lehrer und Erzieher, hat mehr als 20 Bücher und über 100 Zeitschriftenartikel veröffentlicht. Präsident des Kommunikations- und Motivationstrainingsinstituts in Coral Springs, Florida.

Dr. Gary McKay und Joyce L. McKay sind approbierte Psychologen und Mitglieder der amerikanischen Gesellschaft für Ehe- und Familienberatung. Zahlreiche Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Erziehungsberatung.

DR. DON DINKMEYER JR., Professor an der Western Kentucky University, ehemals Präsident der Nordamerikanischen Gesellschaft für Adlerianische Psychologie, Autor zahlreicher Bücher auf dem Gebiet der Beratung und Therapie.
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Wir verstehen uns und unseren Teenager

In diesem Kapitel befassen wir uns mit folgenden Themen:

☞Wir stehen der erzieherischen Herausforderung gegenüber, unserem Teenager zu helfen, selbstbewusst, verantwortungsvoll und unabhängig zu sein.

☞Wir helfen unserem Teenager, indem wir alles tun, um unsere Beziehung zueinander zu verbessern.

☞Respekt ist die Basis einer positiven Beziehung.

☞Das Verhalten unseres Teenagers ist zielgerichtet.




BEISPIEL

Frau T. kommt an einem Freitagabend von der Arbeit nach Hause. Der 15-jährige Daniel begrüßt seine Mutter an der Tür. Er sagt zu ihr: »Heute Abend nach dem Fußballspiel gehe ich zu Paul zu einer Party.« Frau T. setzt ihre Einkaufstaschen ab und fragt: »Wer ist Paul?« Daniel seufzt ungeduldig: »Ein Typ aus der Schule – er ist jünger als ich. Vor dem Spiel esse ich bei Michael. Du musst mich hinfahren.«

»Moment mal«, sagt Frau T. »Ich komme gerade nach Hause. Wir müssen darüber sprechen.« Daniel ist wütend und wird laut: »Mama, ich muss jetzt gehen. Ich habe Michael versprochen, um sechs Uhr dort zu sein. Wenn wir zum Spiel zu spät kommen, ist es meine Schuld.« Frau T. versucht ruhig zu bleiben. »Weiß Michaels Mutter, dass du zum Abendessen zu ihnen kommst? Wie kommt ihr zum Fußballplatz?« Daniel rollt mit den Augen und erwidert gereizt: »Wir nehmen den Bus. Nach dem Spiel fahre ich zusammen mit Paul zu ihm nach Hause.« »Werden die Eltern von Paul zu Hause sein?«, möchte Frau T. wissen. »Mama«, sagt Daniel, »Es ist die Wohnung seines Vaters – und der wird zu Hause sein!«

Frau T. stellt fest: »Ich glaube, ich rufe mal besser Pauls Vater wegen dieser Sache an.« »Mama!«, schreit Daniel wütend, »Ich hab dir doch gesagt, dass er zu Hause sein wird! Wenn du anrufst, ist das wahnsinnig peinlich für mich! Warum glaubst du mir nicht?« Frau T. beginnt zu antworten: »Natürlich glaube ich dir, Daniel. Es ist nur …« Daniel unterbricht sie unwirsch: »Kannst du mich zu Michael fahren oder nicht?« Frau T. meint weiter: »Daniel, ich muss mehr darüber wissen, was du vorhast.« Daniel schreit: »Warum bist du so komisch? Keiner von den anderen Eltern macht so ein Getue wegen eines Fußballspiels und einer Party!« Er rennt in sein Zimmer und knallt die Tür hinter sich zu. Frau T. schließt ihre Augen und seufzt. Sie fragt sich: »Wo ist der Junge geblieben, der immer so zuvorkommend und fröhlich war?«
 

Als Eltern von Teenagern wissen wir wahrscheinlich alle, wie sich Frau T. fühlt. Das Kind, das einst so einsichtig war, rebelliert jetzt, hat sich einen rauen Umgangston zugelegt und ist forsch und respektlos. Unser Kind, das einst gerne mit der Familie zusammen war, hat jetzt nur noch Zeit für seine Freunde. Wir fragen uns vielleicht: »Weshalb passiert das? Wie können wir unseren Teenager dazu bringen, uns zu respektieren und zu kooperieren? Ist es zu spät?«

Sie können Ihr Kind nicht zwingen, sich zu ändern. Sie können jedoch Ihre Beziehung zu Ihrem Kind ändern.


Es ist nicht zu spät

Unser Teenager ist kein Kind mehr – und noch kein Erwachsener. Keiner von uns kann die Zeit zurückdrehen. Ist es zu spät, unserem Teenager zu helfen, mehr Selbstvertrauen und Verantwortungsbewusstsein zu entwickeln und sich kooperativ zu verhalten? Nein.

Viele Eltern möchten eine schnelle Lösung finden für die Probleme, die sie mit ihren Kindern haben. Im Grunde genommen ist es unmöglich, unseren Teenager »in Ordnung zu bringen«. Wir können ihn nicht dazu zwingen, etwas Bestimmtes zu tun. Wir können jedoch an unserer Beziehung zu unserem Teenager arbeiten. Wir können damit beginnen, eine positive Atmosphäre zu schaffen, in der wir gemeinsam Probleme lösen. Wir können die Art ändern, wie wir mit unserem Teenager kommunizieren. Sobald wir beginnen, unsere Einstellung und unseren Umgang miteinander zu ändern, wird sich sehr wahrscheinlich auch die Beziehung zu unserem Teenager verändern.

Es ist nicht zu spät. Aber die Veränderung muss von uns ausgehen. Die einzige Person, die wir ändern können, sind wir selbst.

Erzieherische Fähigkeiten sind erlernbar

Um Eltern zu sein, brauchen wir bestimmte Fertigkeiten, die wir erlernen und üben können. Dadurch verbessern wir unsere erzieherischen Fähigkeiten. Wir lernen

✓unseren Teenager – und uns selbst – mit Respekt zu behandeln;

✓die Ziele des Fehlverhaltens zu verstehen und unsere Reaktion zu ändern;

✓wie wir unseren Teenager ermutigen können;

✓auf die Gefühle unseres Teenagers zu achten;

✓unseren eigenen Gefühlen Ausdruck zu verleihen, damit unser Teenager eher bereit ist, uns zuzuhören;

✓unseren Teenager zu ermuntern, Entscheidungen zu treffen und aus ihnen zu lernen;

✓auf positive und effektive Art und Weise Disziplin auszuüben.

Das STEP Elternbuch, »Leben mit Teenagern« kann uns helfen, unseren erzieherischen Herausforderungen gerecht zu werden. Es kann uns helfen, Wege zu beschreiten, die zu einer besseren Beziehung mit unserem Teenager führen. Wir gehen einen Schritt nach dem anderen. Wir üben, was wir gelernt haben. Wenn wir das regelmäßig tun, werden unsere Fertigkeiten und unser Vertrauen in uns selbst wachsen.

Die erzieherische Herausforderung für uns Eltern

Während wir an unseren Fertigkeiten arbeiten, behalten wir die Ziele unserer Erziehung im Auge. Wir wollen

✓unseren Teenager ermutigen, gesund, voller Selbstvertrauen und kooperativ zu sein;

✓eine tragfähige, erfüllende Beziehung zu unserem Teenager aufbauen;

✓unserem Teenager helfen, ein verantwortungsbewusster Erwachsener zu werden.


Die drei Erziehungsstile

1.Befehle erteilen 
Bei diesem Erziehungsstil setzen die Eltern viele Grenzen. Sie versuchen ihren Teenager zu kontrollieren. Sie geben dem Teenager wenig oder gar keine Freiheit.

2.Zu oft gewähren lassen oder nachgeben 
Bei diesem Erziehungsstil geben die Eltern dem Teenager viel Freiraum, setzen jedoch wenige oder keine berechenbaren und zuverlässigen Grenzen.

3.Entscheidungsmöglichkeiten anbieten 
Bei diesem Erziehungsstil finden die Eltern ein Gleichgewicht zwischen Freiräume gewähren und Grenzen setzen. Sie zeigen – und erwarten – Respekt.
 


Welcher Erziehungsstil wird uns helfen, unser Ziel zu erreichen?

Die Art, wie wir mit unserem Teenager umgehen, bezeichnen wir als Erziehungsstil.

Es gibt viele Erziehungsstile. Die drei häufigsten sind Befehle erteilen, zu oft gewähren lassen bzw. nachgeben und Entscheidungsmöglichkeiten anbieten.

Es gibt nur wenige Menschen, die ausschließlich einem Stil folgen. Aber jeder von uns bevorzugt einen der drei Erziehungsstile. Während wir lesen, denken wir über unseren eigenen Erziehungsstil nach. Wir fragen uns:


	
Inwiefern wird mein Erziehungsstil mir helfen, den Herausforderungen der Kindererziehung gerecht zu werden?



	
Was kann ich ändern, um mir und meinem Teenager zu helfen?





Befehle erteilen

Einige Eltern glauben, dass sie einen Teenager zwingen können zu gehorchen. Sie glauben, dass sich das Familienleben verbessern wird, wenn sie »hart bleiben« und darauf bestehen, dass der Teenager ihre Anordnungen befolgt. Manchmal schreien oder schlagen Eltern. Diesen Erziehungsstil bezeichnet man oft auch als autoritär. Eltern, die diesen Erziehungsstil benutzen, neigen dazu, ihren Teenager zu kritisieren. Sie fordern und drohen. Sie verwenden Strafen oder Belohnungen, um zu kontrollieren. Sie erinnern ständig an vergessene Aufgaben und nörgeln. Sie machen Hausaufgaben – Schule insgesamt – zu ihrem Thema. Sie vertrauen ihrem Teenager nicht und bringen ihm keinen Respekt entgegen.

Was lernt der Teenager daraus?

Wenn Eltern Befehle erteilen, reagieren Teenager ganz unterschiedlich. Einige werden wütend und rebellieren in Bereichen und auf Gebieten, die wir nicht kontrollieren können – wie zum Beispiel: Freunde, Schule, Rauchen, Drogen oder Sex. Eltern und Teenager tragen dann einen Machtkampf miteinander aus. Möglicherweise »gewinnt« der eine oder der andere eine Zeit lang. Der Respekt geht jedoch verloren und die Beziehung leidet.

Manchmal sind Teenager, die autoritäre Eltern haben, sehr entmutigt. Diese Teenager glauben, dass ihre Eltern »Recht« haben und sie selbst deswegen im »Unrecht« sind. Sie möchten nicht kritisiert werden und versuchen deshalb alles zu tun, um ihre Eltern zufrieden zu stellen. Sie machen, was die Eltern wollen. An der Oberfläche mag diese Art des Familienlebens ideal aussehen. Schließlich benimmt sich der Teenager sehr gut! Die Eltern scheinen den Machtkampf gewonnen zu haben. Aber der Preis, der für den Sieg bezahlt wird, ist zu hoch. Der Teenager verliert den Respekt vor sich selbst und lernt nicht, für sich selbst zu denken.

✓Der autoritäre Eriehungsstil hilft nicht, Vertrauen oder Respekt aufzubauen.

✓Dieser Stil bietet weder Freiräume noch erlaubt er dem Teenager, Verantwortung zu übernehmen.

✓Der Teenager lernt nicht, für sich selbst zu denken.

Eltern, die ihren Teenager zu oft gewähren lassen bzw. nachgeben, geben ihm die Erlaubnis, Fehlverhalten zu zeigen.

Nachgeben oder zu oft gewähren lassen

Einige Eltern glauben, es sei normal, dass Teenager rebellieren. Sie akzeptieren, dass es schwer ist, mit ihnen zu leben. Sie glauben, dass der beste Weg, mit einem Teenager umzugehen, darin besteht, ihm aus dem Weg zu gehen. Sie geben nach und erlauben ihrem Teenager zu tun, was er will. Sie lassen ihn immer gewähren.

Diese Form der nachgiebigen Erziehung, die keinerlei Grenzen setzt, bezeichnet man auch als laissez faire bzw. antiautoritär. Eltern, die diesen Erziehungsstil praktizieren, vermeiden Konflikte um jeden Preis. Sie fühlen sich machtlos, wenn es um Themen wie Drogenmissbrauch, Sexualität, Vandalismus und Respektlosigkeit gegenüber jeder Form von Autorität geht. Sie haben beschlossen, nicht verhindern zu können, wie sich ihr Teenager in diesen Dinge verhält.

Einige Eltern fühlen sich schuldig. Vielleicht arbeiten sie viel und sehen ihren Teenager selten. Möglicherweise sind sie auch geschieden oder wieder verheiratet. Vielleicht glauben sie, dass sie für ihre Kinder einen Ausgleich schaffen müssen. Deshalb möchten sie auch Probleme lieber nicht angehen.

Indem die Eltern auf diese Weise immer den Wünschen der Kinder entsprechen, zeigen sie für beide keinen Respekt, weder für sich selbst noch für den Teenager. Der Teenager scheint unfähig zu sein, sich und sein Verhalten zu kontrollieren, zu kooperieren oder sich zu verändern. Die Eltern scheinen hilflos und unfähig, ihre Aufgabe als Eltern zu erfüllen.

Was lernt unser Teenager daraus?

Ein Teenager sieht Nachgiebigkeit bzw. eine Erziehung, die keine Grenzen setzt, oft als ein Zeichen der Schwäche. Er scheint dann eine Entschuldigung zu haben, zu machen was er will und sich respektlos zu verhalten. Der Teenager ist möglicherweise schnell dabei, die Macht an sich zu reißen.

Eine Zeit lang fühlt sich der Teenager vielleicht gut, weil ihm erlaubt wird zu tun, was er oder sie* [* Der Lesbarkeit wegen verwenden wir im Folgenden die männliche Form] möchte. Aber nicht lange!


BEISPIEL

Nadia erzählt der Schulpsychologin, dass sie weiß, dass sie ihrem Vater gleichgültig ist. Sie sagt: »Ich komme immer zwei Stunden später als verabredet nach Hause. Er sagt nie was dazu. Wenn er mich liebt, weshalb sagt er nie etwas, um mir zu zeigen, dass es ihm nicht gleichgültig ist, was mit mir passiert und er sich deshalb Sorgen macht?« Vielleicht liebt Nadias Vater seine Tochter sehr. Aber indem er sie gewähren lässt, teilt er ihr etwas anderes mit.
 

Wenn Eltern nachgiebig sind oder keine Grenzen setzen, spürt der Teenager, dass seine Eltern ihn nicht respektieren. Er findet es dann schwer, sich selbst zu respektieren. Ohne irgendwelche Grenzen aufzuwachsen, hilft unserem Teenager nicht,

✓mit anderen auszukommen,

✓Verantwortungsbewusstsein zu lernen,

✓mit sich selbst zufrieden zu sein und sich selbst zu mögen.


Auch Sie haben Eltern

Der Erziehungsstil Ihrer Eltern beeinflusst Ihren eigenen Erziehungsstil. Sie akzeptieren und übernehmen ihn oder Sie lehnen ihn ab.

✓Vielleicht sind Sie erzogen worden zu glauben, dass Sie in allem der/die Beste sein müssen. Aus diesem Grund erwarten Sie möglicherweise auch immer sehr viel von Ihrem Teenager. Vielleicht möchten Sie, dass andere denken, dass Ihr Teenager der klügste, begabteste oder der stärkste ist.

✓Vielleicht sind Sie erzogen worden zu glauben, dass es Ihnen zusteht, tun zu können, was Sie wollen. Deshalb möchten Sie Ihren Teenager vielleicht zwingen, das zu tun, was Sie wollen. Oder Sie erwarten möglicherweise, dass andere Menschen tun, was Ihr Teenager möchte.

✓Vielleicht sind Sie erzogen worden, andere zu respektieren. Dann erwarten Sie wahrscheinlich, dass andere Menschen sich genauso verhalten. Sie bringen Ihrem Teenager bei, sich selbst zu respektieren und gleichzeitig Ihnen und ebenso anderen Menschen gegenüber Respekt zu zeigen.
 

Entscheidungsmöglichkeiten anbieten

Welcher Erziehungsstil hilft uns, unseren Teenager dahin zu führen, dass er sich verantwortungsbewusst verhält? Schauen wir uns den demokratischen Stil an. Ein demokratischer Stil schafft ein Gleichgewicht zwischen Rechten und Pflichten. Er zielt darauf ab, dem Teenager zu helfen, verantwortungsbewusst zu werden, indem die Eltern

✓Respekt zeigen,

✓dem Teenager die Möglichkeit geben, Entscheidungen zu treffen.

Der demokratische Stil lässt dem Teenager Raum, für sich zu sprechen; der Teenager bekommt jedoch nicht immer, was er gerade möchte.

Respekt ist wichtig

Unsere Aufgabe als Eltern besteht darin, unserem Teenager Orientierung zu geben, Grenzen zu setzen und Konsequenzen folgen zu lassen und ihn dadurch zu Selbstdisziplin zu erziehen. Aber wir haben auch die Verantwortung, unseren Teenager mit Respekt zu behandeln.

Eltern beklagen sich oft, dass ihr Teenager sie nicht respektiert. Es kommt jedoch auch oft vor, dass wir, die Erwachsenen, dem Teenager gegenüber Respekt vermissen lassen. Wodurch zeigt sich der mangelnde Respekt? Wir nörgeln, schreien, schlagen oder sprechen auf herablassende Weise mit ihm. Vielleicht nehmen wir dem Teenager auch Aufgaben ab, die er selbst erledigen könnte. Zu nachgiebig zu sein, keinen Beitrag von unserem Teenager zu erwarten oder eine Doppelmoral zu verfolgen, ist auch respektlos.

In einer demokratisch geführten Familie wird niemand als mehr oder weniger wichtig erachtet. Wir zeigen Respekt, indem wir unseren Teenager als gleichwertig behandeln.

✓Bedeutet das, dass wir beide gleich sind? Nein. Wir haben mehr Lebenserfahrung als unser Teenager. Wir tragen mehr Verantwortung. Aber sowohl wir als auch unser Teenager sind menschliche Wesen, die beide Respekt verdienen.

✓Bedeutet das, dass unser Teenager uns sagen kann, was wir zu tun haben? Bedeutet das, dass unser Teenager keine Disziplin braucht? Nein. Unsere Aufgabe besteht darin, unseren Teenager respektvoll zu leiten und zu führen, ihm Orientierung zu geben.

[image: s_29.png] 
Eine Doppelmoral führt unseren Teenager nicht dazu, uns Respekt entgegenzubringen.


BEISPIEL

Lisa ist 13. Sie ist seit 30 Minuten am Telefon. Ihre Mutter, Frau Z., möchte telefonieren. Frau Z. gibt ihr ein Zeichen. Lisa sagt zu ihr: »Okay – noch eine Minute.« Zehn Minuten später ist Lisa noch immer am Telefon. Der Anruf von Frau Z. ist nicht dringend. Sie beschließt, ihre Tochter nicht zu unterbrechen.

Schließlich legt Lisa den Hörer auf. Frau Z. sagt: »Ich dachte, du hättest verstanden, dass ich das Telefon brauche.« Lisa erwidert: »Ich konnte nicht auflegen, weil Kerstin ein Problem hat. Sie musste dringend mit mir sprechen.«

Frau Z. meint dazu: »Ich verstehe, dass du mit Kerstin reden musstest. Aber 40 Minuten ist eine lange Zeit. Es muss für mich möglich sein, das Telefon auch zu benutzen, wenn ich es brauche.« Lisa bemerkt dazu: »Manchmal sprichst du auch weiter, wenn ich darauf warte, das Telefon benutzen zu können.« Frau Z. erwidert: »Ich muss jetzt telefonieren. Lass uns am Wochenende zusammen darüber sprechen. Wir werden sehen, ob wir eine Telefonregel aufstellen können, die für uns beide funktioniert.«
 

Frau Z. hätte Lisas Telefongespräch unterbrechen können. Sie hätte Lisa zwingen können, mit dem Telefonieren aufzuhören. Sie hätte wütend werden können. Sie hätte zu Lisa sagen können: »Ich bezahle die Telefonrechnung und deshalb stelle ich die Regeln auf, wie das Telefon benutzt wird!« Sie hätte sagen können, dass Lisas Gespräche nicht so wichtig sind wie ihre. Aber hätte sich Lisa dann respektiert gefühlt? Würde sie ihre Mutter respektieren? Würde sie kooperieren wollen? Indem Frau Z. Lisa mit Respekt behandelt, öffnet sie eine Türe für Lisa, sich auch respektvoll zu verhalten. Sie bereitet den Weg für Lisa, zu kooperieren und verantwortungsbewusst zu sein.

Bedeutet das, dass Frau Z. nachgiebig handelt? Nein. Frau Z. lässt Lisa wissen, dass die Benutzung des Telefons für beide gerecht sein muss. Sie macht den ersten Schritt, damit Mutter und Tochter das Problem gemeinsam lösen können.

Wenn Sie respektvoll behandelt werden möchten, verhalten Sie sich selbst respektvoll.

Teenager müssen lernen, Entscheidungen zu treffen

Teenager werden zu Erwachsenen. Sie müssen lernen, Entscheidungen zu treffen. Sie müssen üben, Entscheidungen zu treffen und mit den Folgen dieser Entscheidungen zu leben. Wenn wir Teenagern Befehle erteilen, helfen wir ihnen nicht, das zu lernen. Ebenso wenig hilfreich ist es, nachgiebig zu sein bzw. sie immer gewähren zu lassen.


BEISPIEL

Erik ist 17. Er möchte sich ein Moped zulegen, weshalb er einen Teilzeitjob annimmt. Durch den Job kann er Versicherung und Benzin bezahlen, aber keine teuren Reparaturen. Eriks Eltern freuen sich, dass er bereit ist, für etwas zu arbeiten, das er gerne haben möchte. Aber sie machen sich Sorgen, dass es Erik nicht möglich sein wird, Reparaturen für ein klappriges Moped zu bezahlen. Sie hätten gerne, dass er etwas mehr zusammenspart, um sich ein besseres Moped kaufen zu können. Deshalb geben sie ihrem Sohn die Möglichkeit, eine Wahl zu treffen.

Er kann sich das klapprige Moped kaufen. Wenn er das tut, muss er auch die Reparaturen selbst bezahlen. Wenn das Moped nicht fahrtüchtig ist, muss er mit dem Bus zur Schule fahren.

Erik entscheidet sich für das klapprige Moped. Es dauert nicht lange, bis es nicht mehr fährt. Die Reparaturen sind teuer und bald kann Erik sein Moped gar nicht mehr benutzen. Er muss den Bus nehmen. Seine Eltern respektieren seine Entscheidung. Sie sagen nicht: »Wir haben es doch gleich gesagt.« Sie geben Erik auch kein Geld, um das Moped wieder fahrtüchtig zu machen.
 

Eriks Entscheidung hat ihn um ein gutes Stück Lebenserfahrung reicher gemacht. Indem Eriks Eltern ihm erlaubt haben, seine eigene Entscheidung zu treffen, haben sie ihm geholfen. Was wäre gewesen, wenn sie ihm verboten hätten, das alte Moped zu kaufen? Erik wäre vielleicht wütend geworden. Er hätte nicht gelernt, gute Entscheidungen zu treffen. Was wäre gewesen, wenn sie ihm in der Situation geholfen hätten, indem sie für die Reparaturen aufgekommen wären? Er hätte nicht gelernt, mit der Konsequenz zu leben, die sich aus seiner Entscheidung ergeben hat.

Was lernen Teenager daraus?

Sobald die Eltern aufhören, ihren Teenager zu kontrollieren, beginnt er, sich zu ändern. Veränderungen gehen jedoch nicht über Nacht vonstatten und möglicherweise wird einiges schlechter, bevor es besser wird. Sobald Eltern, die zuvor nachgiebig waren und keine Grenzen gesetzt haben, Interesse zeigen und Stellung beziehen, fühlt sich der Teenager mehr respektiert und geliebt. Langsam wird der Teenager fähig sein, seinen Eltern mehr zu vertrauen. Diese Veränderungen werden nicht über Nacht eintreten. Aber mit der Zeit beginnt der Teenager wahrscheinlich damit, verantwortungsbewusster zu handeln.


Denken Sie über Erziehungsstile nach

Denken Sie an Ihre eigenen Teenagerjahre.


	
Welchen Erziehungsstil bevorzugten Ihre Eltern?



	
Wie haben Sie sich gefühlt?



	
Wie haben Sie sich verhalten?





Denken Sie jetzt über Ihre Beziehung zu Ihrem Teenager nach.


	
Welchen Erziehungsstil bevorzugen Sie?



	
Welche Botschaft vermitteln Sie Ihrem Teenager?



	
Wie könnten Sie Veränderungen in Gang setzen?





  
 


Die Teenagerjahre sind eine Zeit der Veränderung

Erinnern wir uns an unsere eigene Zeit als Teenager? Wir waren keine Kinder mehr, aber auch noch keine Erwachsenen. Es war eine Zeit der Veränderung, der Irrungen und Wirrungen. Den Teenagern heute geht es ebenso. Wahrscheinlich ist es für sie noch verwirrender, aufregender, gefährlicher und mit mehr Spaß verbunden. Fernsehen, Radio, Kino, Internet, Computerspiele, Zeitschriften, Bücher, CDs, DVDs, Videos – sie alle geben den Teenagern Botschaften bezüglich der Welt und ihrem Platz darin. Auch andere Teenager, Lehrer, Eltern und Menschen im sozialen Umfeld unserer Teenager üben einen Einfluss auf sie aus.

Für Teenager: Verwirrung, Probleme und Möglichkeiten

Die meisten Teenager können nicht umhin, sich der Möglichkeiten und Probleme, die es auf der Welt – und in ihrem eigenen Leben – gibt, bewusst zu sein. Manchmal können sie es gar nicht erwarten, sich der Welt der Erwachsenen anzuschließen. Ein anderes Mal würden sie am liebsten gar nicht erwachsen werden. Sie möchten Spaß haben und gleichzeitig ernst genommen werden. Vielleicht sind sie gelangweilt und suchen nach aufregenden Aktivitäten. Vielleicht haben sie viel zu tun und machen sich Sorgen, wie sie alles auf die Reihe bekommen können. Sie sorgen sich um ihr Aussehen und was sie anziehen sollten. Sie haben Angst vor der Zukunft.

Teenager verändern sich körperlich. Das beeinträchtigt sie physisch, emotional und geistig. Die meisten Teenager sind sich ihres sich verändernden Körpers sehr bewusst. Sie fühlen, dass niemand so ist wie sie, und doch möchten sie so sein wie ihre Freunde. Sie sind Stimmungsschwankungen unterworfen. Vielleicht »probieren« sie verschiedene Verhaltensweisen aus und wechseln die Art der Bekleidung. Vielleicht gehen sie Risiken ein.


BEISPIELE

Als sie jünger war, bettelte Danja darum, Hamburger zu essen. Jetzt hat sie sich entschieden, vegetarisch zu leben.

Marco war einst ruhig und höflich. Jetzt benutzt er häufig Schimpfworte.

Katja ist mit einer neuen Gruppe von Freunden zusammen, die gerne ihre Freizeit im Einkaufszentrum verbringt.

Jan wollte immer Basketball spielen. Jetzt ist er groß genug, hat aber keine Lust mehr dazu.

Früher hat sich Annette dafür eingesetzt, jüngere Kinder von Drogen abzuhalten. Jetzt hat ihr Vater Marihuana in ihrer Manteltasche gefunden.
 

Für Eltern: Eine neue Rolle

Die aktuelle Hirnforschung hilft uns Eltern, die physischen und psychischen Veränderungen unseres Teenagers durch den »Umbau« seines Gehirns besser zu verstehen: Das Gehirn wird in dieser Entwicklungsphase eines Menschen für ein Leben in Selbstständigkeit fit und effizienter gemacht. Und trotzdem, von der Erziehung eines Kindes zur Erziehung eines jungen Erwachsenen überzugehen bleibt schwierig. Vielleicht sind wir traurig, unseren Sohn oder unsere Tochter aus den Kinderschuhen herauswachsen zu sehen. Vielleicht machen wir uns Sorgen wegen Schulnoten, Freunden, Essgewohnheiten, Computerspielen, Fernsehen, Gewalt, Drogen und Sex. Wir sind nicht alleine damit. Viele von uns Eltern haben auch Schwierigkeiten damit, die wachsende Unabhängigkeit unserer Teenager zu akzeptieren. Sich nicht mehr gebraucht zu fühlen ist schwer.

Aber indem unsere Teenager reifer werden, werden sie auch selbstständiger und unabhängiger. Sie wollen in der Lage sein, mehr Entscheidungen selbst zu treffen. Sie möchten ihr eigenes Leben selbst in die Hand nehmen. Es ist ein gutes Zeichen, wenn Teenager selbst entscheiden wollen, wen sie zum Freund oder zur Freundin haben möchten und womit sie ihre Zeit verbringen.

Ein schwieriges Gleichgewicht

Unabhängigkeit, Selbstständigkeit und Verantwortung, Rechte und Pflichten gehen Hand in Hand. Das eine ohne das andere zuzulassen, führt zu Problemen. Manchmal greifen Teenager mit beiden Händen nach Unabhängigkeit und Selbstständigkeit, wollen jedoch keine Verantwortung übernehmen.


BEISPIELE

Isabel ist 18. Sie möchte gerne das Auto benutzen. Aber sie tankt nicht. Eines Abends sagt Herr K., ihr Vater: »Ich bin heute zu spät zur Arbeit gekommen, weil der Tank leer war.« Isabel antwortet: »Ich habe nicht viel Benzin gebraucht.« Herr K. erwidert: »Du kannst das Auto benutzen, solange du die Benzinstandsanzeige im Auge behältst. Wenn die Anzeige weniger als ein Viertel anzeigt, musst du tanken.«

Max ist 13. Er möchte allein gelassen werden, um seine Hausaufgaben zu machen. Aber er hat Schwierigkeiten, bei der Arbeit zu bleiben. Er schaut etwas im Internet nach und kurz darauf spielt er Computerspiele. Heute hat er eine 4- in Mathe zurückbekommen. Er sagt zu seiner Mutter, Frau G.: »Das ist nicht gerecht. Ich habe mich die ganze Nacht auf die Klassenarbeit vorbereitet!« Frau G. antwortet nicht: »Wenn du dran geblieben wärst, hättest du besser abgeschnitten.« Stattdessen fragt sie Max ruhig: »Woran glaubst du hat es gelegen, dass du nicht so gut abgeschnitten hast, wie du wolltest?« Damit hilft sie Max darüber nachzudenken, wie er sich vorbereitet hat. Sie gibt ihm die Möglichkeit, darüber zu sprechen. Vielleicht kann sie ihm helfen, sich in Zukunft besser vorzubereiten.
 

Wenn Teenager mehr Verantwortung für sich selbst übernehmen, brauchen Eltern sie nicht mehr im gleichen Maße wie zuvor zu kontrollieren oder für sie verantwortlich zu sein. Dabei handelt es sich um einen schwierigen Balanceakt, der sich über die ganzen Teenagerjahre hin erstreckt. Wenn wir und unser Teenager daran arbeiten, Vertrauen zu entwickeln, können wir unserem Teenager erlauben, Schritt für Schritt mehr Entscheidungen zu treffen. Wir können auf die Gefühle unseres Teenagers achten und uns seine Wertvorstellungen und Überzeugungen anhören. Wir können unserem Teenager Orientierung geben, indem wir ihm unsere eigene Meinung und unsere Wertvorstellungen mitteilen. Unser Teenager kann Entscheidungen innerhalb bestimmter Grenzen treffen. Jede Entscheidung wird zu einer Konsequenz führen – ein Ergebnis, das folgt aufgrund dieser Entscheidung. Wir helfen unserem Teenager, diese Konsequenzen zu akzeptieren und aus ihnen zu lernen.


BEISPIEL

Anne ist 14 und hat den ganzen Herbst über ihr Taschengeld gespart. Sie möchte Weihnachtsgeschenke für ihre Freunde kaufen. Sie steckt ihr ganzes Geld in ihren Geldbeutel und steckt diesen in ihren Rucksack.

In der Stadt geht sie in einen Imbiss, um etwas zu essen. Sie lässt ihren Rucksack auf dem Boden, als sie zur Toilette geht. Sie kommt zurück, um festzustellen, dass ihr Geldbeutel fehlt. Anne ruft ihren Vater, Herrn B., an und weint. Er sagt, dass er kommen wird, um ihr bei der Meldung des Diebstahls behilflich zu sein.

Danach berichtet Anne: »Ich hatte erst ein paar Geschenke gekauft. Kannst du mir Geld geben, damit ich auch für meine anderen Freunde Geschenke kaufen kann?« Herr B. antwortet: »Du hast dich wirklich angestrengt, um das Geld zu sparen, Anne. Ich weiß, wie enttäuscht du bist.«

Anne weint: »Aber was soll ich machen? Interessiert es dich überhaupt nicht, dass ich all meine Ersparnisse verloren habe?« Herr B. erwidert: »Ich helfe dir gerne dabei, einen Weg zu finden, wie du deinen Freunden doch noch etwas schenken kannst.« Anne fragt unglücklich: »Was soll ich denn machen ohne Geld?« Herr B. antwortet: »Ich weiß es nicht. Möchtest du mit mir darüber sprechen? Vielleicht fallen uns zusammen ein paar Möglichkeiten ein.« Anne sagt in unfreundlichem Ton: »So etwas wie die doofen Geschenkgutscheine, die ich bekommen habe, damit ich bei der Hausarbeit aushelfe? Meine Freunde möchten keine solchen Geschenke.«

Herr B. bleibt respektvoll. Er sagt: »Ich bin gerne bereit, dir zu helfen, aber nicht, wenn du in diesem Ton mit mir sprichst. Lass es mich wissen, wenn du so weit bist, respektvoll mit mir umzugehen. Dann sprechen wir gemeinsam darüber, was du tun könntest.«
 

Genauso wie Herr B., Annes Vater, werden auch wir vielleicht erfahren, dass unser Teenager die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit gerne annimmt, aber keine Verantwortung übernehmen möchte. In diesem Buch werden wir viele Möglichkeiten kennen lernen, wie wir Orientierung geben und Disziplin sinnvoll ausüben. Das wird unseren Teenagern helfen, unabhängig, selbstständig und verantwortungsbewusst zu werden. Wir werden auch erfahren, wie wir Disziplin so einsetzen können, dass es unseren Teenagern hilft, bessere Entscheidungen zu treffen.

Teenager müssen Möglichkeiten finden, außerhalb des Elternhauses ein Dazugehörigkeitsgefühl zu entwickeln. Es ist ein Schritt auf dem Weg, ein Erwachsener zu werden.

Weshalb sind Freunde so wichtig?

Für Teenager ist es entscheidend, von Gleichaltrigen – Freunden und anderen Personen gleichen Alters – akzeptiert zu werden. Vielen Teenagern bedeutet dies mehr, als von den Eltern akzeptiert zu werden. Oft ist es wichtiger als alles andere. Sich so zu kleiden wie ihre Freunde, die gleiche Musik zu hören, die gleichen Filme zu sehen und zu den gleichen Partys eingeladen zu werden ist wichtig für Teenager.

Einige Eltern fragen sich: »Warum können Teenager nicht eigenständig denken? Weshalb möchten sie wie alle anderen Jugendlichen sein?« Teenager müssen Möglichkeiten finden, außerhalb der Familie dazuzugehören. Es ist ein notwendiger Schritt, um erwachsen zu werden.

Wir erinnern uns daran, als unser Teenager noch ein Kleinkind war. Damals haben wir oft »Mein!« gehört. Bevor unsere Zweijährige gelernt hat zu teilen, musste sie verstehen, was Eigentum bedeutet. Es war ein Schritt in der Entwicklung unseres Kindes. Selbstständig und unabhängig zu werden ist eine Stufe in der Entwicklung unseres Teenagers. Unser Teenager fängt an, ein Dazugehörigkeitsgefühl auch außerhalb der Familie zu entwickeln. Mit der Zeit wird unser Teenager beginnen, sich unabhängiger und fähiger zu fühlen. Dann wird er auch verstärkt bereit sein, alleine und für sich selbst zu denken und zu handeln.

Teenager möchten sich auf vielfältige Art und Weise der Gruppe der Gleichaltrigen zugehörig fühlen. Manchmal geschieht dies, indem sie bestimmte Fertigkeiten lernen und üben. Sie machen Sport oder Musik, möglicherweise schließen sie sich einem Theater- oder Schützenverein an, übernehmen Aufgaben in Wohltätigkeitsorganisationen oder suchen sich einen Freizeitjob. Es gibt noch andere Wege dazuzugehören. Vielleicht wollen sie sich die Haare färben, ihre Nase piercen oder ein Tattoo haben. Vielleicht möchten sie sich auch auf bestimmte Art kleiden, rauchen, trinken, Drogen nehmen oder Sex haben. Möglicherweise fahren sie zu schnell mit dem Fahrrad, dem Moped und später mit dem Auto oder sie gehen andere Risiken ein. Vielleicht begehen sie auch Diebstähle, betreiben Vandalismus, gehen anderen illegalen Aktivitäten nach oder schließen sich einer Bande an. Oft beschreiten Jugendliche sowohl positive als auch negative Wege, um dazuzugehören.

Teenager experimentieren auf der Suche nach Möglichkeiten dazuzugehören. Sie »probieren« Verhaltensweisen aus. Die Art, wie wir auf das Verhalten reagieren, kann Teenager dazu ermutigen, so weiter zu machen oder sie dahin bringen, sich für ein anderes Verhalten zu entscheiden. Weiter hinten in diesem Kapitel beschäftigen wir uns ausführlicher mit diesem Aspekt.


Denken Sie über Ihren sich verändernden Teenager nach

Erinnern Sie sich daran, als Sie selbst noch ein Teenager waren.


	
Wie war es für Sie, weder ein Kind noch ein Erwachsener zu sein?



	
Was haben Sie gemacht, um außerhalb der Familie dazuzugehören?





Denken Sie jetzt über Ihren Teenager nach.


	
Welche Veränderungen finden im Leben Ihres Teenagers statt?



	
Welche Themen verursachen Konflikte zwischen Ihnen?



	
Bei welchen dieser Situationen können Sie »loslassen«, bei welchen nicht?





Arbeiten Sie bewusst daran, bei einigen Konflikten loszulassen.

Denken Sie darüber nach, wie Sie mit den verbleibenden Konflikten umgehen könnten. Wie können Sie Respekt zeigen? Wie können Sie Ihrem Teenager helfen, bessere Entscheidungen zu treffen?
 

Um wessen Problem handelt es sich?

Teenager lernen Entscheidungen zu treffen, die sich von denen unterscheiden, die ihre Eltern für sie treffen würden. Die meisten von uns haben das selbst auch so gemacht. Die meisten Entscheidungen, die unsere Teenager treffen, sind nicht gefährlich oder verantwortungslos. Sollte dies dennoch der Fall sein, dann besteht unsere beste Reaktion darin, zuzuhören, zu beobachten und zu versuchen, zu verstehen. Viele der Themen, die zu Konflikten zwischen Eltern und Teenagern führen, bräuchten nicht zum Problem zu werden.

Wie entscheiden wir, wann wir uns einmischen sollten und wann nicht? Wir wollen damit beginnen, uns zu fragen: »Um wessen Problem handelt es sich? Um unseres oder das unseres Teenagers?« Mit anderen Worten: »Wessen Problem ist es?«

Um zu entscheiden, um wessen Problem es sich handelt, stellen wir uns die folgenden vier Fragen:

1.Werden meine Rechte missachtet?

2.Ist unser Teenager unfähig, diese Verantwortung zu übernehmen?

3.Könnte jemand verletzt werden?

4.Könnte das Eigentum von jemandem beschädigt oder bedroht werden?

✓Wenn die Antwort auf eine dieser Fragen »ja« ist, dann handelt es sich um unser Problem – oder es ist ein Problem, das uns beide angeht, uns und unseren Teenager.

✓Wenn die Antwort auf alle Fragen »nein« ist, dann handelt es sich um ein Problem unseres Teenagers.

Oft handelt es sich um ein Problem unseres Teenagers

Themen, die die Verwendung des Taschengelds betreffen, Frisur, Kleidung und Musik überlassen wir am besten unserem Teenager. Bei diesen Themen werden in der Regel alle o.g. Fragen mit »nein« beantwortet. Indem der Teenager diese Entscheidungen selbstständig trifft, erfährt er etwas über seine eigenen Ziele und Wertvorstellungen.

Manchmal handelt es sich um ein Problem der Eltern

Wenn wir verärgert sind und empfinden, dass unsere Rechte missachtet werden, zum Beispiel weil unser Teenager Schimpfwörter verwendet oder im ganzen Haus Unordnung verbreitet, handelt es sich um unser Problem.

Manchmal handelt es sich um ein Problem, das Eltern und Teenager gemeinsam betrifft

Möglicherweise ist der Jugendliche deprimiert oder er versagt in der Schule. Vielleicht konsumiert er Drogen, pflegt Umgang mit einer Bande oder hat Ärger mit der Polizei. In diesen Fällen handelt es sich um Probleme, die beide angehen.

Derjenige, um dessen Problem es sich handelt, ist für die Lösung verantwortlich. Nachdem wir das wissen, können wir uns entscheiden, uns nicht einzumischen, wenn es sich um ein Problem unseres Teenagers handelt. Das kann uns helfen, Konflikte mit unserem Teenager zu vermeiden. In Kapitel 4 erfahren wir mehr über den Umgang mit Problemen – wer ist verantwortlich für die Lösung und wie wird die Lösung gefunden.


Denken Sie über Probleme und Erziehungsstile nach

Wenn Eltern Befehle erteilen … 
Einige Eltern neigen zu der Annahme, dass alle Probleme ihre sind. Dabei handelt es sich oft um autoritäre Eltern – Eltern, die Befehle erteilen. Neigen Sie dazu, zu glauben, dass Sie alle Probleme lösen müssen? Wenn dem so ist, könnte Ihnen die Frage: »Wessen Problem ist es?« helfen, Machtkämpfe zu vermeiden. 


Wenn Eltern nachgeben … 
Nachgiebige Eltern neigen dazu, Probleme nicht anzugehen und sie zu ignorieren, sogar dann, wenn es sich um ernste Probleme handelt. Haben Sie schon festgestellt, dass Sie dazu neigen, oft nachzugeben und aufzugeben? Wenn dem so ist, dann kann Ihnen die Frage: »Wessen Problem ist es?« helfen, zu entscheiden, wann Sie sich einmischen sollten. 


Wenn Eltern Entscheidungsmöglichkeiten anbieten … 
Wenn Sie zu den Eltern gehören, die dazu neigen, Entscheidungsmöglichkeiten anzubieten, kann die Frage: »Wessen Problem ist es?« ebenfalls helfen. Sie kann allen Eltern helfen zu entscheiden, wann es angebracht ist, sich zurückzuziehen, wann Hilfestellung zu leisten ist und wann es angesagt ist, sich verantwortlich zu fühlen. All dies kann für die Beziehung zu Ihrem Teenager hilfreich sein.
 


Wozu zeigt ein Teenager Fehlverhalten?

Teenager haben ein grundsätzliches Ziel: das Gefühl zu haben, dass sie dazugehören. Um dies zu erreichen, benutzen sie sowohl positives Verhalten als auch Fehlverhalten.

Rudolf Dreikurs, ein bekannter Psychiater, entdeckte, dass Kinder Fehlverhalten zeigen, wenn sie entmutigt sind. Das gilt sowohl für Teenager als auch für jüngere Kinder. Sie möchten dazugehören, glauben aber nicht, dass sie auf nützliche und sinnvolle Weise dazugehören können. Sie haben erfahren, dass sich Fehlverhalten auszahlt. Es hilft ihnen, sich dazugehörig zu fühlen.

Kinder und Teenager versuchen durch vier Verhaltensweisen dazuzugehören. Jede dieser Verhaltensweisen ist eine Art Fehlverhalten. Dreikurs nannte sie die vier Ziele des Fehlverhaltens. Diese Ziele kennen zu lernen, kann uns helfen zu verstehen, was Teenager wollen, wenn sie Fehlverhalten zeigen. In Kapitel 2 lernen wir die positive Kehrseite des Fehlverhaltens kennen. Das wiederum wird uns helfen zu entscheiden, wie wir sie zu positiverem Verhalten anleiten können.

Die Ziele des Fehlverhaltens unseres Teenagers

Die Ziele des Fehlverhaltens sind

1.Aufmerksamkeit erlangen,

2.Macht ausüben,

3.Rache nehmen,

4.die eigene Unfähigkeit unter Beweis stellen.


Das Ziel erkennen

Bevor wir unseren Teenager anleiten können, müssen wir wissen, welches Ziel der Teenager verfolgt. Um die Ziele zu identifizieren, schauen wir uns folgende drei Fragen an:

1.Wie fühlen wir uns, wenn das Fehlverhalten gezeigt wird?

2.Wie reagieren wir auf das Fehlverhalten?

3.Wie reagiert unser Teenager auf unsere Reaktion?


In diesem Kapitel schauen wir uns an, wie wir jedes der Ziele des Fehlverhaltens erkennen können. In Kapitel 2 betrachten wir uns die Ziele genauer und überlegen, was wir tun können, wenn unser Teenager Fehlverhalten zeigt.
 

Aufmerksamkeit erlangen

Kinder jeden Alters brauchen Aufmerksamkeit. Dieses Ziel ist bei manchen Teenagern stärker ausgeprägt als bei anderen. Wenn ein Teenager Aufmerksamkeit nicht auf sinnvolle Weise erlangen kann, dann versucht er durch Fehlverhalten Aufmerksamkeit zu bekommen. Er wird etwas tun, das die Eltern verärgert, nervt oder irritiert. Die Eltern wenden sich dem Teenager zu, um das Fehlverhalten zu korrigieren. Der Teenager hat dadurch Aufmerksamkeit bekommen. Für eine Weile mag jetzt alles in Ordnung sein. Es wird jedoch nicht lange dauern, bis der Teenager das Fehlverhalten wiederholt oder eine andere Möglichkeit findet, die Aufmerksamkeit der Eltern zu erlangen.

Manchmal versucht ein Teenager, die Aufmerksamkeit der Eltern auf stille, passive Art zu bekommen. Möglicherweise macht er nichts und erwartet, dass er bedient wird. Es handelt sich um passive Suche nach Aufmerksamkeit.

Macht ausüben

Viele Teenager verfolgen das Ziel Macht. Ein Teenager, der das tut, sagt seinen Eltern: »Du kannst mich nicht dazu zwingen!« oder: »Es ist besser, du tust, was ich sage!«. Möglicherweise schreit dieser Teenager seine Eltern an oder streitet mit ihnen. Vielleicht missachtet er auch Regeln. Durch diese Verhaltensweise bringt der Teenager seine Unabhängigkeit zum Ausdruck.

[image: s_44.png] 
Teenager finden viele Möglichkeiten, die Aufmerksamkeit ihrer Eltern zu erlangen.


BEISPIEL

Es ist Mittwochabend. Jans Mutter, Frau H., ist bei der Arbeit. Sein Stiefvater ist in einer Sitzung. Jan weiß, dass ihm nicht erlaubt ist, Freunde nach Hause zu bringen, wenn beide, sowohl seine Mutter als auch sein Stiefvater, außer Haus sind. In der vergangenen Woche hat Jan Freunde ins Haus gebracht und Herr H. hat Jan gewarnt, das nicht noch einmal zu tun. Aber als zwei Freunde klingeln, lässt Jan sie herein. Als Herr H. nach Hause kommt, sind die Jungs noch da. Er ist wütend: »Jan«, sagt er mit erhobener Stimme, »du kennst die Regeln, wenn deine Mutter und ich nicht zu Hause sind!« Jan schreit: »Wir sehen doch nur fern! Wir haben nichts Schlimmes gemacht!« Herr H. runzelt die Stirn. »Okay,« sagt er, »das kommt aber nicht mehr vor. Ich meine, was ich sage!«
 

Wenn ein Teenager durch sein Fehlverhalten Macht ausüben will, sind die Eltern wütend. Wenn die Eltern sich mit ihm streiten, wird der Teenager auch streiten. Wenn die Eltern nachgeben, hat der Teenager den Machtkampf gewonnen und wird sein Fehlverhalten zunächst einstellen, den Machtkampf jedoch an anderer Stelle fortsetzen.

Die Wahl der Freunde ist ein weitverbreitetes Thema, das zwischen Eltern und Teenager zu Machtkämpfen führt. Die Eltern mögen die Freunde manchmal nicht. Sie versuchen dann möglicherweise den Teenager dazu zu bringen, sich andere Freunde zu suchen.

Manchmal wird der Teenager tun, was die Eltern verlangen, aber nur langsam und nachlässig oder unzureichend. Dabei handelt es sich um eine Verhaltensweise, die passive Macht zum Ziel hat. Der Teenager sagt ohne Worte: »Du kannst mich vielleicht dazu bringen, das zu tun, was du möchtest, aber ich mache es so, wie ich will. Du wirst mich nicht dazu zwingen können, es so zu tun, wie du möchtest.«

Rache nehmen

Einige Teenager glauben, dass sie den Machtkampf mit den Eltern nicht gewinnen können. Sie beschließen, dass sie dazugehören, indem sie es den Eltern heimzahlen – sie rächen sich. Teenager, die das Ziel der Rache anstreben, glauben, dass sie nicht liebenswert sind. Sie denken, dass sie ihren Platz in der Familie oder in der Schule nur finden können, wenn sie gemein sind und andere genauso verletzen, wie sie sich selbst verletzt fühlen.


BEISPIEL

Marie lebt bei ihrer alleinerziehenden Mutter, Frau F. Marie möchte mit einem Jungen ausgehen, der Thomas heißt. Marie ist 15 und Thomas 18. Frau F. findet, dass Thomas für Marie zu alt ist. Marie ist wütend. An diesem Abend, während Frau F. duscht, läutet das Telefon. Es ist David – der Freund von Frau F. Marie sieht eine Chance, sich zu rächen. Sie sagt zu David: »Mama duscht, sie macht sich fertig, um mit jemand anderem auszugehen. Ich werde ihr sagen, dass du angerufen hast.«

Später ruft Frau F. ihren Freund an. Er erzählt ihr, was Marie zu ihm gesagt hat. Frau F. ist wütend und verletzt. Sie legt den Hörer auf und geht in Maries Zimmer. Sie sagt: »Wir werden ja sehen, wer hier am längeren Hebel sitzt! David einfach anzulügen! Du hast Hausarrest. Du darfst das Telefon nicht mehr benutzen. Kein Telefonat mit Thomas – basta!«
 

Wenn ein Teenager sich rächen will, tut oder sagt er etwas, das verletzt. Vielleicht starrt er die Eltern auch wütend an. Dann hätten wir es mit passiver Rache zu tun. Die Eltern fühlen sich verletzt und möchten ihm sein Verhalten heimzahlen. Aber indem die Eltern den Teenager, der sich rächen möchte, bestrafen, liefern sie dem Teenager nur einen weiteren Grund, es den Eltern heimzuzahlen. Das Ergebnis ist oft ein eskalierender »Krieg« bzw. ein Teufelskreis der Rache. Beide, sowohl der Teenager als auch die Eltern, empfinden Wut und verletzte Gefühle.
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Manchmal gehen Teenager Risiken ein

Manche Teenager gehen Risiken ein, um sich zu rächen. Nach aufregenden Erlebnissen Ausschau zu halten, ist normal für Teenager. Manchmal sind Teenager zu häufig auf Abenteuer aus. Die Eltern sind geschockt, verletzt oder wütend. Sie machen sich auch Sorgen, was dem Teenager wohl als Nächstes einfallen wird. Manche Teenager, die den Schock oder die Sorge der Eltern wahrnehmen, beschließen, sich noch mehr Gefahren auszusetzen. Oft kann sich dies auch zu einem Machtkampf entwickeln.

Schimpfworte und ein rauer, respektloser Umgangston haben oft Macht oder Rache zum Ziel.

Die eigene Unfähigkeit unter Beweis stellen

Teenager, die ihre Unfähigkeit unter Beweis stellen, sind die von allen am meisten entmutigten. Sie halten wenig von sich selbst. Sie glauben nicht, dass sie etwas können, deshalb geben sie auf. Sie beweisen ihren Eltern (und sich selbst), dass sie einfach keine Freunde haben, nicht zu- oder abnehmen können, Hausaufgaben nicht verstehen oder die häuslichen Arbeiten nicht gut verrichten können. Ihre Art dazuzugehören besteht darin, andere dazu zu bringen, nichts von ihnen zu erwarten. Wenn ein Teenager aufgibt, haben die Eltern das Gefühl, auch aufgeben zu wollen. Sobald die Eltern tatsächlich aufgeben, ist das Ziel des Teenagers erreicht. Die Eltern »stimmen zu«, dass von dem Jugendlichen nichts erwartet werden kann.

Für die meisten Teenager bedeutet »aufgeben« nicht, dass sie total aufgeben. Gewöhnlich geschieht es auf einem bestimmten Gebiet, wie bei Hausaufgaben, Sport oder einer anderen Aktivität. Auf Gebieten, auf denen sich der Teenager nicht in der Lage fühlt, erfolgreich zu sein, gibt er möglicherweise auf, er zeigt keine Bemühungen mehr.

Kombinationen von Zielen

Manchmal versucht ein Teenager auch zur gleichen Zeit mehr als ein Ziel zu erreichen. Außerdem beeinflusst das Verhalten des Teenagers außerhalb der Familie oft die Beziehung zwischen Eltern und Teenager. Das Verhalten wird möglicherweise mit negativer Aufmerksamkeit von Seiten der Eltern bedacht. Machtkämpfe oder Rachefeldzüge können entstehen:


BEISPIELE

Dörte geht häufig zu Partys, auf denen viel getrunken wird. Möglicherweise ist sie ebenso sehr auf Rache und Macht wie auf aufregende Erlebnisse und Akzeptanz durch Gleichaltrige aus.

Thorsten sieht gerne Filme, bei denen Gewalt eine große Rolle spielt. Er könnte sowohl zum Ziel haben, Macht auszuüben, als auch von Gleichaltrigen akzeptiert werden zu wollen.

Philip sucht sich Freunde, die seine Mutter nicht mag. Vielleicht benutzt er die Akzeptanz durch Gleichaltrige, um die Aufmerksamkeit seiner Mutter zu erlangen.

Tanja hat Sex, vielleicht um von ihrem Freund akzeptiert zu werden. Möglicherweise findet sie es auch aufregend. Oder aber sie möchte Macht ausüben in einem Bereich, den die Eltern nicht kontrollieren können.

Elias raucht vielleicht, weil er es aufregend findet und akzeptiert werden will. Rauchen ist auch eine Möglichkeit, Macht auszuüben, wenn die Eltern versuchen, die Aktivitäten des Teenagers zu kontrollieren.

Johannes konsumiert vielleicht Drogen, um etwas Aufregendes zu erleben. Möglicherweise handelt es sich um eine Fluchtreaktion. Es könnte sich darum handeln, die eigene Unfähigkeit zu beweisen – um zu zeigen, dass er den Herausforderungen des Lebens nicht gewachsen ist.

Boris schließt sich vielleicht einer Bande oder einer anderen Gruppe an, die ihn als etwas Besonderes erscheinen lässt. Vielleicht hat er einerseits Macht als Ziel, möchte aber außerdem von Gleichaltrigen akzeptiert werden.
 

Der Grund, weshalb wir über die Ziele des Fehlverhaltens sprechen, besteht nicht darin zu beweisen, wie »schlecht« unser Teenager ist. Es geht vielmehr darum, das Fehlverhalten unserer Teenager und unsere Reaktion darauf zu verstehen. Nur indem wir das tun, können wir alte Verhaltensmuster durchbrechen und unser Verhalten neu ausrichten. Indem wir die Art ändern, wie wir reagieren, beginnen wir, unseren Teenager auf neue und ungewohnte Art und Weise zu beeinflussen.


Die Schlüsselfragen, die Ihnen helfen, das Ziel Ihres Teenagers zu erkennen, sind:

1.Wie fühle ich mich?

2.Was mache ich?

3.Wie reagiert mein Teenager darauf?
 


Wie beginnen wir damit, eine bessere Beziehung aufzubauen?

Wir haben gesehen, dass beständige, erfüllende Beziehungen auf Respekt basieren.

Drei weitere Elemente starker, erfüllender Beziehungen sind:


	
Spaß haben,



	
Ermutigung geben,



	
Liebe zeigen.





Spaß haben

Es ist oft der Fall, dass Spaß weniger und weniger einen Teil des Familienlebens bildet, sobald die Kinder zu Teenagern werden. Das hat verschiedene Ursachen.

Die Beziehung ist vielleicht schwierig. Die Teenager interessieren sich vielleicht mehr für ihre Freunde. Jeder ist beschäftigt. Trotzdem ist es wichtig, mit unseren Teenagern Spaß zu haben. Miteinander Spaß zu haben, erlaubt es uns und unseren Teenagern, uns nicht dauernd auf Probleme zu konzentrieren.

Spaß braucht nicht viel Zeit in Anspruch zu nehmen. Wo und wie fangen wir an?

✓Wir beginnen den Tag mit einem Lächeln, wenn wir »Guten Morgen« sagen. Das kann die Stimmung unseres Teenagers für den ganzen Tag prägen – und unsere eigene.

✓Wir sind bereit, über uns selbst zu lachen. Wenn es uns gelingt, unsere eigenen Probleme mit Humor zu betrachten, können Teenager auch in ihren Problemen den Humor, die spaßige Seite erkennen. Wenn wir über unsere Fehler lachen können, werden Teenager daran erinnert, dass es in Ordnung ist, Fehler zu machen.

✓Wir nutzen das gemeinsame Kochen oder zusammen Einkaufen gehen, um darüber zu sprechen, was während des Tages passiert ist oder sogar, um ein bisschen albern zu sein. Im Bus oder im Auto erzählen wir unserem Teenager von Erlebnissen, über die wir beide lachen können. Wir schauen gemeinsam eine lustige Fernsehsendung, während wir die Wäsche zusammenlegen.

✓Wir »stellen uns ein« auf den Sinn für Humor, den unser Teenager entwickelt hat. Wir lachen beide über etwas, das wir im Radio hören. Wir lesen gemeinsam einen lustigen Artikel in der Zeitung.

✓Es ist auch eine gute Idee, eine gemeinsame Freizeitaktivität zu planen. Wir nehmen uns vor, das mindestens einmal pro Woche zu tun. Wir leihen uns ein Video aus, joggen, gehen ins Kino oder besuchen ein Museum. Außerdem nutzen wir auch ungeplante gemeinsame Zeit. Wenn der Augenblick schön ist, genießen wir ihn!


Vergessen Sie nicht zu lachen!

Humor kann viele kritische Situationen entschärfen. Und durch Humor können Sie Ihren Teenager daran erinnern, dass Sie Spaß verstehen und auch gerne Spaß haben.

✓Frau J. sagt zu ihrer Tochter Augusta: »Natürlich benutze ich so viel Geschirr wie möglich, wenn ich weiß, dass du heute abdecken und abwaschen musst. Möchtest du mir etwa weismachen, dass Töpfe putzen nicht deine Lieblingsbeschäftigung ist?«

✓Markus vergisst oft, mit Chaos – dem Hund der Familie – Gassi zu gehen. An einem Donnerstag kann Chaos nicht mehr warten und macht sein Geschäft in der Küche. Ungern und murrend wischt Markus auf. Am Freitag erinnert sich Markus an den Hund, aber sehr spät. Er ruft: »Chaos, komm her!« Chaos kommt zur Tür, da klingelt das Telefon. Markus antwortet und spricht zehn Minuten. Als er wieder zur Haustüre kommt, steht Chaos neben einer Pfütze. Markus’ Großvater meint dazu: »Schon besser! Es hat nicht viel gefehlt und der Hund wäre tatsächlich draußen gewesen!«
 

Ermutigung geben

Wir müssen an unseren Teenager glauben, wenn er an sich selbst glauben soll:

✓Um sich fähig und geliebt zu fühlen, braucht unser Teenager viel Ermutigung.

✓Um bereit zu sein, wirklich zu kooperieren, muss unser Teenager mit sich selbst zufrieden sein und sich selbst mögen.

Jeder Mensch ist einzigartig. Um unser Kind als einzigartig kennen zu lernen, ist es wichtig, Interesse an ihm zu zeigen. Unser Teenager besitzt viele besondere und wunderbare Eigenschaften. Wenn wir diese Qualitäten bemerken und unserem Teenager auch sagen, dass wir sie bemerkt haben, wird er sich ermutigt fühlen. Mit jeder weiteren Ermutigung wird sich unser Jugendlicher selbst immer mehr mögen.

Ermutigung bedeutet auch, Fehlern weniger Bedeutung beizumessen und mehr Gewicht auf die Stärken unseres Teenagers zu legen. Ermutigung konzentriert sich auf Bemühungen. Damit sagen wir unserem Teenager: »Ich habe Vertrauen in dich.«

Schaffen Sie eine Atmosphäre zu Hause, in der sich Ihr Teenager ermutigt fühlt.

[image: s_54.png] 
Es ist schwer vorherzusagen, wann unser Teenager mit uns zusammen sein möchte.

Wir zeigen unsere Liebe

Obwohl sie keine Kinder mehr sind, müssen Teenager noch immer die Liebe der Eltern spüren. Wir zeigen unsere Liebe durch unsere Worte und durch unsere Handlungen,

✓indem wir sagen: »Ich hab dich lieb«;

✓indem wir sie umarmen und ihnen wohlwollend auf die Schulter klopfen;

✓indem wir etwas tun, von dem wir wissen, dass unser Teenager es gerne mag – zum Beispiel ihm sein Lieblingsgericht kochen;

✓indem wir mit Respekt sprechen und handeln;

✓indem wir unserem Teenager erlauben, Verantwortung zu übernehmen und dadurch selbstständig und unabhängig zu werden.


STEP Ermutigung

Wie fühlen Sie sich als Eltern eines Teenagers? Denken Sie darüber nach, wie Sie sich jetzt fühlen.

✓Wenn Sie sich gut fühlen, fragen Sie sich, weshalb das so ist. Wodurch wurde Ihr gutes Gefühl verursacht?

✓Wie können Sie dieses gute Gefühl beibehalten?

Denken Sie an mindestens ein Ereignis, das Sie heute mit Ihrem Teenager erlebt haben, oder einen Aspekt Ihrer Erziehung, der Sie heute ermutigt hat.

✓Weshalb fühlen Sie sich dadurch ermutigt?

✓Wie könnten Sie diese Erfahrung öfter in Ihrem Alltag nutzen?

In Kapitel 3 wird das Thema Ermutigung ausführlich behandelt. Jedes Kapitel dieses Buches enthält eine »STEP Ermutigung«, um Ihnen zu helfen, Ermutigung zu einer Gewohnheit werden zu lassen.

Außerdem finden Sie in diesem Buch auch immer wieder kurze Aktivitäten, die es Ihnen ermöglichen, sich auf sich selbst zu konzentrieren – weil Sie selbst auch Ermutigung brauchen!
 

Sie haben den ersten großen Schritt gemacht

In Kapitel 1 haben Sie viel über sich und Ihren Teenager gelernt:

✓Sie haben gesehen, wie wichtig Respekt ist.

✓Sie haben erkannt, dass Ihr Teenager die Möglichkeit haben muss, Entscheidungen zu treffen.

✓Sie haben darüber nachgedacht, auf welch verschiedene Art und Weise sich Ihr Teenager verändert.

✓Sie haben gelernt, dass Ihr Teenager dazugehören möchte.

✓Sie haben Möglichkeiten gesehen, wie Sie Ihrem Teenager Respekt entgegenbringen, ihn ermutigen und ihm zeigen können, dass Sie ihn lieben.

✓Sie haben sich daran erinnert, wie wichtig es ist, Freude und Spaß mit- und aneinander zu haben.

Indem Sie all das tun, haben Sie einen wichtigen Schritt gemacht, um der Herausforderung, die Erziehung an Sie stellt, zu begegnen.


Für Ihre Familie

Diese Aktivität dauert nicht lange. Führen Sie sie durch, wenn die Familie zusammen ist – vielleicht zu den Mahlzeiten.


	
Berichten Sie einander abwechselnd etwas Gutes, das sich für jeden von Ihnen während des Tages ereignet hat.



	
Wenn diese Aktivität neu ist, bietet es sich an, dass Sie den Anfang machen oder ihren Teenager fragen: »Was hast du heute Schönes erlebt? Erzähl mal!«





Lassen Sie diesen Austausch in der Familie so oft wie möglich stattfinden.
 

  


Aufgabe der Woche

Beobachten Sie das Verhalten Ihres Teenagers und wie Sie darauf reagieren. Entscheiden Sie, um welches Ziel es sich handelt. Fragen Sie sich:

1.Was hat unser Teenager gemacht?

2.Wie habe ich mich gefühlt?

3.Wie habe ich reagiert?

4.Wie hat unser Teenager daraufhin reagiert?

5.Was war, meiner Meinung nach, das Ziel des Fehlverhaltens?

6.Wie kann ich ihn dazu ermutigen, sich ein positiveres Ziel zu setzen?
 

  


Nur für Sie

Reduzieren Sie den Stress

Es ist harte Arbeit, wenn es um Probleme mit Teenagern geht. Möglicherweise empfinden Sie Stress. Stress ist eine Reaktion auf unangenehme, beunruhigende Ereignisse. Es kann sich dabei um eine physische Reaktion handeln: Kopfschmerzen, hoher Blutdruck, Herzrasen. Es kann sich um eine emotionale Reaktion handeln: Sie machen sich vielleicht Sorgen oder haben Schlafstörungen. Sie möchten vielleicht am liebsten laut schreien.

Sie wissen, dass all diese Reaktionen auf die Dauer nicht gut für Sie sind. Aber was können Sie dagegen tun? Hier sind einige Vorschläge:

Atmen Sie tief durch. Atmen Sie mehrmals tief durch. Erlauben Sie Ihrem Atem, seinen eigenen Rhythmus zu finden. Sagen Sie sich »ruhig«, wenn Sie einatmen, und »bleiben«, wenn Sie ausatmen. »Ruhig … bleiben …«

Sprechen Sie mit sich selbst. Sagen Sie einfache positive Worte zu sich selbst: »Sei ruhig.« »Nimm es leicht.« »Ich bin in Ordnung.« »Es wird alles gut.« »Das wird vorübergehen.«

Seien Sie vorbereitet. Wenn Sie denken, dass etwas stressig sein wird, dann bereiten Sie sich darauf vor. Atmen Sie ein paarmal tief durch. Sprechen Sie mit sich selbst, bevor Sie der Situation gegenübertreten.

Sehen Sie die Situation aus einem anderen Blickwinkel. Betrachten Sie eine schwierige Situation als eine Herausforderung – nicht als etwas, mit dem Sie nicht fertig werden können. Sehen Sie es als eine Chance, neue Stärken in sich selbst zu entdecken.

Klopfen Sie sich selbst wohlwollend auf die Schulter. Akzeptieren Sie sich selbst. Nehmen Sie sich jeden Tag Zeit, über Ihre positiven Eigenschaften nachzudenken. Sagen Sie sich: »Ich kann das.« »Ich bin ein wertvoller Mensch.« »Ich treffe meine eigenen Entscheidungen.«

Führen Sie ein Tagebuch. Schreiben Sie stressige Situationen auf. Vermerken Sie, was Sie gemacht haben, um den Stress zu verringern. Machen Sie sich Notizen darüber, wie gut es vorangeht oder schreiben Sie sich selbst kurze Briefe, wie es Ihnen geht.
 

[image: zusammenfassung.jpg]
 
Zusammenfassung

1.Die Herausforderung bei der Erziehung besteht darin, Teenager zu erziehen, die gesund, selbstbewusst, kooperativ und verantwortungsvoll sind.

2.Sie können Ihren Teenager nicht dazu zwingen, sich zu ändern. Sie können jedoch die Perspektive ändern, aus der Sie Ihren Teenager sehen, Sie können den Umgang mit Ihrem Teenager ändern. Sie können eine bessere Beziehung aufbauen.

3.Behandeln Sie Ihren Teenager mit Respekt.

4.Ermutigen Sie Verantwortungsbewusstsein und Kooperation, indem Sie Ihrem Teenager Gelegenheit geben, eigene Entscheidungen zu treffen.

5.Ihr Teenager verändert sich physisch, emotional und geistig. All das beeinflusst das Verhalten Ihres Teenagers.

6.Zu wissen, um wessen Problem es sich handelt, kann Ihnen helfen zu entscheiden, ob Sie sich in die Probleme Ihres Teenagers einmischen. Derjenige, um dessen Problem es sich handelt, ist dafür verantwortlich, es zu lösen.

7.Um zu entscheiden, um wessen Problem es sich handelt, fragen Sie sich: 
•  Werden meine Rechte missachtet? 
•  Ist unser Teenager nicht fähig, die Verantwortung zu übernehmen? 
•  Könnte jemand verletzt werden? 
•  Könnte das Eigentum von jemandem beschädigt werden?

Wenn die Antwort auf eine dieser Fragen »ja« ist, dann handelt es sich um Ihr Problem oder um ein gemeinsames Problem für Sie und Ihren Teenager.

Ist die Antwort auf alle Fragen »nein«, dann handelt es sich um ein Problem Ihres Teenagers.

8.Alle Kinder, auch Teenager, möchten dazugehören. Sie bekommen dieses Gefühl der Dazugehörigkeit sowohl durch positives Verhalten als auch durch Fehlverhalten.

9.Wir unterscheiden vier Ziele des Fehlverhaltens: 
•  Aufmerksamkeit erlangen, 
•  Macht ausüben, 
•  Rache nehmen, 
•  die eigene Unfähigkeit unter Beweis stellen.

10.Sie können eine gute Beziehung zu Ihrem Teenager entwickeln, indem Sie 
•  Respekt zeigen, 
•  Spaß haben, 
•  ermutigen, 
•  Liebe zeigen.


Tabelle 1

Erkennen Sie die Ziele des Fehlverhaltens

Diese Tabelle steht auch auf der Buchdetailseite als Download zur Verfügung.
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